
Serie von Schreiberling Walter Hegetschweiler

Vom Bauerntum in der Schweiz  
und in Kanada

Viele interessante Erfahrungen hat 
Bauer und Auswanderer Walter  
Hegetschweiler im Verlaufe seines 
Lebens gesammelt. Und damit  
diese nicht verloren gehen, hat  
er sie schriftlich festgehalten.

Zahlreiche Geschichten aus dem All­
tag sowie zu verschiedenen Themen 
hat er geschrieben: Walter Hegetsch­
weiler bringt bis heute zu Papier, was 
ihn und auch seine Mitmenschen be­
schäftigt. In den nächsten Monaten 
werden Sie verschiedene Artikel aus 
der Sammlung des Autors im «Zür­
cher Bauer» nachlesen können. Freuen 
Sie sich auf eine spannende Serie.

Der Autor stellt sich vor
Von wem stammen die interessanten 
Berichte und Anekdoten, die in der 
nächsten Zeit im «Zürcher Bauer» ab­
gedruckt werden? Der Autor stellt sich 
kurz vor: Walter Hegetschweiler hat 
1979 den Bauernhof in Gossau aufge­
geben und ist nach Kanada ausgewan­
dert. Jetzt ist er alt; hat seinen Bruder, 
den «Grossen», bereits um mehr als 
drei Jahrzehnte überlebt – Zeit halt! Es 
waren Jahreszeiten, schöne und ande­
re Zeiten, meistens Arbeitszeiten. Im 
Ganzen Lebenszeit, geschenkte, geleb­
te, erlebte und verbrachte Zeit. Etwa 

die Hälfte davon auf dem Hof und für 
den Hof im Bauerndorf. Dann mochte 
er nicht mehr – der Hof. Er wurde 
schwach und klein, weil das Dorf gross 
und stark wurde. Dieses verlor zwar 
die vordere Hälfte im Namen, legte 
sich aber die Bezeichnung: «Schöne 
Wohnlage» zu. 

Wie hatte doch Vetter Herbert, nach­
dem ihm Hitler alles weggenommen 
hatte, zu Walterli gesagt: Bauern hät­
ten es immer gut; auf der ganzen Welt: 
immer gut! Auch in Kanada, wo er da­
rüber nachdenkt, ob es immer so war, 

so ist und so sein wird, wie Vetter Her­
bert voraussah. 

Schreiben aus Leidenschaft
Die Motivation und Lust zum Schrei­
ben fehlte Walter Hegetschweiler nie – 
nur die Zeit dazu. Nach überzogener 
Zeit zum Rentneranspruch entstand 
aus dem Schreiben jedoch inzwischen 
eine erfüllende Freizeitbeschäftigung. 
«Zufrieden sein!» – das wünscht sich 
Walter Hegetschweiler, der im Juli 2017 
seinen 85. Geburtstag feierte, heute.
n DSC Ostschweizer Rindermäster liessen sich informieren

Kämpferischer SBV und AgroVet

An der diesjährigen Generalversamm­
lung von SwissBeef Region Ost am 
Strickhof zeigte sich der SBV-Präsi-
dent bezüglich der neuen AP 22+ 
kampfbereit. Zugleich erhielten die 
Teilnehmer einen Einblick in das 
AgroVet. 

Die Schweizer Landwirtschaft steht 
vor wichtigen Weichenstellungen. Die 
ersten Signale aus Bern entsprechen­
dem bei Weitem nicht dem, was sich 
der SBV nach dem deutlichen Ja zum 
Verfassungsartikel vorgestellt hat.

Plötzlich hat es der Bundesrat be­
züglich Grenzschutzabbau und mögli­
chen Freihandelsabkommen eilig. Ein­
zelne Elemente sollen mit der AP22+ 
bereits eingeleitet oder umgesetzt wer­
den. «Wir stehen aktuell in einer sehr 
spannenden Zeit», hielt Bauernver­
bandspräsident Markus Ritter fest. Für 
ihn hat sich das internationale Umfeld 
im vergangenen Jahr extrem verän­
dert. In diesem Umfeld will der Bundes­
rat die Liberalisierung der Landwirt­
schaft vorantreiben. 

Ritter verdeutlichte, dass man die 
Einkommenssituation der Bauernfa­
milien nicht einfach über die Direkt­
zahlungen gewährleisten soll, sondern 
auch mit dem Markterlös, wobei für 
ihn der Grenzschutz matchentschei­
dend ist. Entsprechend scharf ging Rit­
ter mit der vom Bundesrat präsentier­
ten Gesamtschau zur AP ins Gericht, 
die den Grenzschutz abbauen und den 
Strukturwandel beschleunigen will. 

Dabei wird sich das Preisniveau mas­
siv nach unten bewegen. Bei der AP 
22+ geht es darum, ob man auf diese 
eintreten will oder nicht. «Wenn wir 

nicht eintreten, passiert nichts. Wir 
müssen nur den aktuellen Zahlungs­
rahmen verlängern», so Ritter. «Es 
lohnt sich, für die Zukunft der Schwei­
zer Landwirtschaft zu kämpfen.» 

Zusammenarbeit
«Das AgroVet besteht aus den drei Part­
nern ETH Zürich, der Universität Zü­
rich mit der Vetsuisse Fakultät und 
dem Amt für Landschaft und Natur 
(ALN) mit dem Strickhof», führte Mat­
thias Schick aus, der als Bereichsleiter 
Tierhaltung und Milchwirtschaft tätig 
ist. In den Neubauten sind ein Rind­
viehzentrum mit Milchvieh und Mast­
ställen inklusive Futterlagerung sowie 
ein Stoffwechselzentrum entstanden. 
 Umfassende Forschungsfragen ste­
hen im Zentrum. Schick nannte die im 
Grünland Schweiz sehr zentrale Opti­
mierung der inländischen Futterbasis 
in Verbindung mit dem Einsatz von 
Raufutter. «Wir stellen uns den Chan­
cen, Herausforderungen und Risiken. 
Dazu gehören das Steigern der Arbeits­
produktivität und die Reduzierung der 
physischen/psychischen Arbeitsbelas­
tung. Zugleich sind Weiterbildungsan­
gebote wahrzunehmen und Entschei­
dungshilfen zu nutzen», so Schicks Fa­
zit.  n ROMÜ

Das Schreiben begleitet ihn schon sein Leben lang: Walter Hegetschweiler. Bild: zVg
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Zum Abschluss der Tagung wurde der Milch-
viehstall besichtigt. Bild: Romü
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Benjamin Hauser 

Am Montag, 15. Januar 2018, fiel der Start-
schuss für die alljährlichen Regionalversamm-
lungen des Zürcher Bauernverbandes. Die 
Veranstaltung im Restaurant Hirschen in Hin-
wil wurde auch von Benjamin Hauser be-
sucht. Ein Interview zum Fragebogen «Land-
wirtschaft im Kanton Zürich 2040 – Quo 
vadis».

Unter anderem ist die Strategie Thema  
an den Regionalversammlungen.  
Welche Frage aus dem Fragebogen 
beschäftigt Sie am meisten?
Es beschäftigen mich selbstverständlich meh
rere Fragen. Eine davon ist die Ergänzungsfra-
ge 3, ob die bodenunabhängige Tierprodukti-
on eingeschränkt bleiben soll. Ich finde es 
wichtig, dass die bodenunabhängige Tierpro-
duktion eingeschränkt bleibt. Ein aktuelles 
Beispiel dazu wäre Holland, wo seit langer 
Zeit eine starke Überproduktion besteht. Ich 
finde wir sollten das Beste aus den gegebe-
nen inländischen Mitteln schöpfen können 
und nicht mit importiertem Futter Produkte er-
zeugen.

Machen Sie sich persönlich  
viele Gedanken um die Zukunft  
der Landwirtschaft?
Ja, denn es ist heute schon eine Herausforde-
rung, nur mit dem aus eigener Produktion er-
wirtschafteten Geld zu leben und gleichzeitig 

zu investieren. Ich denke mit den heutigen 
Aussichten wird das in Zukunft eher schwie-
riger werden. 

Wie wird sich unsere Landwirtschaft  
in den nächsten 20 Jahren aus Ihrer  
Sicht entwickeln?
Ich denke, wie auch in den letzten 30 Jahren 
werden die Betriebe in den nächsten 20 Jah-
ren tendenziell eher grösser. Der Strukturwan-
del wird wohl weiterlaufen und kleinere Be-
triebe, die weiterhin existieren wollen, wer-

den öfter auf Nebenerwerbe oder andere Be-
triebszweige angewiesen sein. 

Welche Rückmeldungen erhoffen Sie  
sich von der Umfrage?
Ich erhoffe mir das Aufzeigen eines Gesamt-
bildes als gemeinsames Ziel bzw. als gemein-
same Strategie der Zürcher Bauern für die Be-
völkerung wie auch für die Zürcher Bauern 
selbst. Das Ergebnis soll eine Stütze für das 
richtige Vorgehen und ebenfalls für die Politik 
sein.  n

Benjamin Hauser an der Regionalversammlung in Hinwil. Bild: ZBV

Der ZBV gründet einen Helferpool

Helfer/-innen gesucht

Wer über etwas Zeit verfügt und 
diese sinnvoll nutzen möchte, kann 
sich jetzt beim ZBV melden. Für 
verschiedene Veranstaltungen 
werden motivierte und proaktive 
Helfer/-innen gesucht.

Interessante Gespräche führen und 
bäuerliche Informationen weitergeben: 
Für diverse Projekte sucht der ZBV 
immer wieder engagierte Helfer/-in­
nen. Damit sich die Helfersuche in Zu­
kunft einfacher gestaltet, möchte der 
ZBV einen Helferpool aufbauen.

Was ist der Helferpool?
Der ZBV ist auf der Suche nach moti­
vierten Personen, die gerne während 
zwei bis fünf Tagen pro Jahr einen Ein­
satz übernehmen. Das kann als Helfer 
an einer «Heimisch»-Roadshow sein, als 
Standpersonal an der Züspa oder bei­
spielsweise bei einer morgendlichen 
Flyer-Verteilaktion. Die Helfer/-innen 
des Helferpools entscheiden selbst, 
wann sie Zeit für einen Einsatz haben. 
Der ZBV stellt den Mitgliedern des Hel­
ferpools für die Veranstaltungen je­
weils rechtzeitig eine Doodle-Umfrage 
zu, in der die Personen ihre möglichen 
Einsätze eintragen können. Anschlies­
send werden die Einsätze bestätigt. Alle 
Helfer werden selbstverständlich für 

Ihre Einsätze entschädigt. Es ist von 
Bedeutung, dass das Personal über ei­
nen bäuerlichen Hintergrund verfügt, 
denn oftmals ist das Zielpublikum 
nicht aus der Landwirtschaft. 

Die nächsten Einsätze
Ab Mai ist die Roadshow «Heimisch» 
wieder unterwegs in den Zürcher Städ­
ten. Möchten Sie an einem oder meh­
reren Samstagen vor Ort mitwirken? 
Für Ihren Einsatz werden Sie mit Fr. 
200.– inkl. Spesen pro Tag entschädigt 
(Zeit von 10.00 bis 17.00 Uhr).

Sie haben Interesse?
Melden Sie sich für den Helferpool bei 
Davide Di Salvo, Tel. 044 217 77 33 oder 
per E-Mail an disalvo@zbv.ch. Das An­
meldeformular finden Sie unter www.
zbv.ch. Der ZBV freut sich auf Ihre 
Rückmeldung.  n DSC

Melden Sie sich jetzt für den Helferpool des  
ZBV an. Bild: ZBV
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